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Zivilschutz in der Schweiz

Zivilschutz im Aargau

Um unseren
Ziviischutz
Von Landammann Dr. H. J. Huber,
Zurzach

1. Es ist unbestreitbar, dass in den
letzten Wochen und Monaten die
Gefahr von gewaltsamen Auseinandersetzungen

in unserer krisengeschüttelten
Welt nicht kleiner geworden ist.

Besonders der durch nichts zu
entschuldigende Übergriff der UdSSR
auf das Gebirgsland Afghanistan hat
auch in unserem Kanton die Bevölkerung

erschüttert. Dabei gibt es kluge
Deuter der politischen und militärischen

Lage, die davon ausgehen, dass
der unglückliche Staat nicht das Ziel,
sondern die Etappe eines weit grösseren

Ausgreifens der kommunistischen
Führungsmacht war. Was der deutsche

Nobelpreisträger C. F. von
Weizsäcker formuliert hat, muss
daher - leider - als richtig angesehen
werden für die frühen achtziger Jahre:
«Der Krieg ist wieder denkbar
geworden.»
2. In dieser Lage haben wir uns zu
fragen, was zu tun ist, um den friedlichen

Bevölkerungsschutz im Kanton
und in den Gemeinden einen Schritt
weiter zu bringen. Zuerst und vor
allem ist unserer Bevölkerung zu
sagen, was alles vorhanden ist und was
wir können; wir, die Männer und
Frauen des Zivilschutzes und der
Gesamtverteidigung im Aargau. Wir
haben unser Licht nicht unter den Scheffel

zu stellen, sondern wir dürfen
unsere Anlagen und unser erworbenes

Können bis auf einige wenige geheime
Werke zeigen. Ich möchte unsere
Ortschefs und die Verantwortlichen in
den Gemeinden bitten, diesen Gedanken

für ihr eigenes Arbeitsprogramm
zu prüfen.
Wir haben aber gezielt weiterzuarbeiten,

und zwar auf den verschiedenen
Ebenen der Zuständigkeit. So
erheischt die Aus- und Weiterbildung
der Kader und Mannschaften unsere
besondere Aufmerksamkeit. Ich denke

hier vor allem an die Einschulung
der entlassenen Wehrmänner in den
Zivilschutz und die rasche und gezielte
Erfassung der Jungen für den
Zivilschutz. Besondere Freude hätte ich,
wenn sich vermehrt Frauen freiwillig
für unsern Dienst zur Verfügung stellen

würden. Es ist eine alte Erfahrung,
dass derjenige eine Katastrophe am
besten überlebt, der sich und andern
helfen kann. Der Kanton macht alle
Anstrengungen, um einerseits die Frage

des Ausbildungspersonals voranzutreiben,

sodann das Zentrum Eiken zu
realisieren. Von beiden verspreche ich
mir neue, positive Impulse.

3. Der bauliche Zivilschutz ist in den
letzten Tagen und Wochen wegen der
Sparpolitik des Bundes ins Gerede
gekommen. Wer jetzt lauthals für die
Aufrechterhaltung der Subventionen
schreibt und spricht, der prüfe sich
genau: hat er damals, als es darum
ging, dem Bund unerlässiiche Mittel
zur Verfügung zu stellen, auch so
gestimmt? Bekanntlich aber hilft der
Blick in die Vergangenheit für die
Zukunft gerade in der Politik nicht
zuviel. Wenn die Subventionen aus
übergeordneten politischen Interessen
gekürzt oder gar gestrichen werden,
darf das unter keinem Titel zu einem
Abflachen von privatem und öffentli¬

chem Bau führen. Die Bedrohung, so
wissen wir alle, nimmt auf unsere
Staatskasse wenig Rücksicht und lässt
sich nicht von Worten, sondern nur
von Fakten beeindrucken.
4. Viele von uns wissen, dass der
Zivilschutz im Aargau und vor allem die
Gesamtverteidigung dringend einer
breiteren gesetzlichen Grundlage
bedürfen. Wir sind jetzt soweit, dass ein
Gesetzesentwurf über «Katastrophenhilfe

und zivile Verteidigung» vorliegt
und in der Vernehmlassung recht gute
Zensuren erhielt. Zurzeit werden die
umfangreichen Vernehmlassungen
analysiert, und dann geht es darum,
jenen Text zu erarbeiten, der dem
Regierungsrat und dem Grossen Rat
als Grundlage für die Beratung dienen
soll. Dabei müssen wir umsichtig
vorgehen, da die zu regelnde Materie
vielschichtig und politisch brisant sein
kann. Ich denke hier vor allem an das
Verhältnis von Kanton und Gemeinden,

das sich zwar unter dem bisherigen

Recht problemlos entwickelt hat,
bei zusätzlichen Belastungen der
Gemeinden jedoch referendumspolitisch
wirksam werden kann. Wir geben uns
darüber Rechenschaft.
5. Der Zivilschutz im Aargau, das ist
meine volle Überzeugung, darf sich in
jeder Hinsicht sehen lassen, auch
wenn wir seine Mängel kennen und sie
nicht verschweigen. Dass die Bilanz so
positiv ist, schreibe ich denen zu, die
in den Gemeinden im Milizsystem mit
einem unerhörten Einsatz für die
Belange des Bevölkerungsschutzes arbeiten.

Hier liegt unser grösstes Kapital,
zu dem wir Sorge tragen. Ich will
daher allen danken, Kadern,
Mannschaften, Männern und Frauen, dem
Personal der Verwaltung für den
Einsatz, der nie erlahmt und auch in
Zukunft nie erlahmen darf.
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